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neue Bücher

Andréas Lang
Broken Memories 

Andréas Lang ist für seine Langzeitpro-
jekte bekannt, an diesem hat er rund
fünf Jahre gearbeitet: Orte der Erinne-
rung in der Türkei. Es geht um ver-
schwundene Städte aus der Vor- und
Frühgeschichte, der Antike und dem mit-
telalterlichen Islam, aber es geht ge-
nauso um den osmanischen Genozid an
der armenischen Bevölkerung, den Terror
der derzeitigen türkischen Regierung ge-
gen kurdische und syrische Minderhei-
ten oder um die Landnahme durch große
Bauprojekte. Nichts oder fast nichts ist
mehr zu sehen von den jeweils kurz be-
schriebenen Geschichtsmomenten; die
scheinbare Ruhe der jeweiligen Bild-
komposition lässt das Grauen des histo-
rischen Geschehens dadurch umso stär-
ker wirken. 

Das Verfahren ist nicht neu; im Genre
des Fotobuchs mag es durch Joel Stern-
feld etabliert worden sein – da heißt
das Werk im Deutschen „Tatorte“ und
im englischen Original richtiger „Land-
scapes in Memoriam“. Sichtbare Reste
spüren andere Fotobücher der letzten
Saison auf, etwa Manfred Heemann mit
„Orte“ in Deutschland oder Christian
Herrmann mit den „Borderlands“ auf der
Suche nach jüdischen Spuren in der
Ukraine oder Litauen. Für die Türkei gibt
es Gegenbeispiele etwa von Ruprecht
Schleyer, der mit dem Archäologen
Wolfgang Filser noch einmal alle Aus-

grabungsstätten des 18. und 19. Jahr-
hunderts aufgesucht und die damaligen
Zeichnungen, Radierungen und Stiche
re-fotografisch nachgearbeitet hat. An-
dréas Lang ist hier stärker einer doku-
mentaristischen Ästhetik verpflichtet,
die irgendwo zwischen Objektschilde-
rung und Landschafterei zu verorten ist.

Die Qualität der Bücher dieses Genres
ist im Narrativ zu suchen – wie die un-
terschiedlichen Orte aus der Topografie
in das Nacheinander des Buchblätterns
zu übertragen sind, macht bei einer ver-
gleichenden Fotografie mit kurzen, aber
bedeutungsvollen Texten einen wesent-
lichen Kritikpunkt aus. Sternfeld hat das
Genre sehr großzügig mit einem asso-
ziativen Springen von Todesart zu To-
desart begründet, andere halten sich an
imaginäre Reiserouten, an die Chrono-

logie oder an Objektkategorien, davon
ist im vorliegenden Fall eher wenig zu
spüren. Zu Beginn und am Ende des
Buchs wird munter zwischen Istanbul
und der Ost-Türkei hin und her gesprun-
gen; in der Mitte gibt es einen Bildblock
mit Szenen aus mehreren Museen, vor
allem mit wächsernen Figuren. Aber
auch an anderen Stellen des Buchs tau-
chen derartige Szenen und Bilder aus
Dioramen auf, ohne dass es eine verbale
oder kartografische Hilfestellung zum
Verständnis des Ganzen gibt.

Die wichtigsten Gestaltungselemente
der Fotografie sind Licht und Farbe, bei
letzterer gelegentlich auch deren Fehlen.
Die Mischung von farbigen und schwarz-
weißen Bildern in einem Buch ist seit
den Tagen des Japan-Buchs von Werner
Bischof ein gängiges, wenn auch leider

viel zu selten thematisiertes Verfahren in
der Konzeption; hier wird der Bildlauf
nach einem weiteren Vorsatzblatt relativ
unmotiviert mit grauen Bildern abge-
schlossen, ohne dass es eine einseh-
bare Notwendigkeit dafür gäbe. Licht
und Farbe dagegen spielen bei den Auf-
nahmen aus den Wachsfiguren-Museen
eine spezielle Rolle, ebenso unmotiviert
hinter die braungelb getönten Land-
schaften und Stadtszenen gesetzt: In der
Art einer Modefotografie aus den
1990er Jahren sind hier die Puppen fron-
tal angeblitzt und werfen schmale Rah-
menschatten. Das ist eine gute und le-
gitime Form der Darstellung für die
merkwürdigen Szenerien, die hier foto-
grafiert werden, aber auch sie fügen
sich kaum in ein durchgängiges Narrativ
des Buchs ein.

So bleibt ein etwas zwiespältiges Ur-
teil des Ganzen: Jedes Bild ist gut und
richtig, die zurückhaltende Grafik und
das matte Papier passen exakt zum
Thema und den Kompositionen, aber am
Ende ist trotz des immens wichtigen
Themas die Frage offen, was hier ei-
gentlich angestrebt wird: Dokumenta-
tion oder Buchkunst? Das muss jede*r
nun selbst beantworten.

Rolf Sachsse
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Docks Collective
Ein Jahr entlang der Ufer 

In seinem im Frühjahr erschienenen
Buch „About the days ahead“ hat Ingmar
Björn Nolting bereits eindrucksvoll ge-
zeigt, wozu ein einzelner Fotograf in der
Lage ist, wenn er sich mit Ausdauer und
Leidenschaft einem Projekt widmet.
Mehr als 25.000 Kilometer ist er in sei-
nem Auto quer durch die Bundesrepublik
gereist, um die Auswirkungen der Covid-
19-Pandemie auf unsere Gesellschaft zu
dokumentieren. Sein Projekt ist nicht nur
ein wichtiges Zeitdokument (die histori-
sche Bedeutung der Arbeit werden wir
erst mit größerem zeitlichen Abstand
begreifen), sondern auch schlichtweg
eine sehr starke aktuelle fotografische
Position aus Deutschland.  

Ebenfalls das Ergebnis eines bemer-
kenswerten Langzeitprojektes ist das
nun erschienene Buch „Ein Jahr entlang
der Ufer“, an dem Nolting zwar beteiligt
ist, allerdings nur als eines von insge-
samt fünf Mitgliedern des Docks Col-
lectives. Gemeinsam mit Fabian Ritter,
Arne Piepke, Maximilian Mann und
Aliona Kardash reiste er am 15. Juli
2021 ins Ahrtal, um das Ausmaß des
Hochwassers zu dokumentieren. Als Kol-
lektiv konnten sie sich dabei aufteilen
und an verschiedenen Orten gleichzeitig
fotografieren und Eindrücke sammeln.
Das taten sie zwei Wochen lang jeden
Tag, aber schon am ersten Abend trafen
sie als Gruppe eine wichtige Entschei-
dung: Alle Fotos, die sie machen, tragen
die kollektive Autorenschaft von Docks –
es spielt also keine Rolle, wer das ein-

zelne Bild gemacht hat. Außerdem be-
schlossen die fünf, die gesamte Region
ein ganzes Jahr lang zu begleiten und
immer wieder an die Ahr zurückzukeh-
ren, zu den zerstörten Häusern und Land-
schaften und vor allem zu den dort le-
benden Menschen.

Eine bemerkenswerte Auswahl dieses
Ergebnisses versammeln sie nun in die-
sem kleinen, fast privat wirkenden Buch.
Der Vorspann zeigt Nachtaufnahmen,
die die Polizei während der ersten Flut-
nacht aus Hubschraubern heraus aufge-
nommen hat. Das ist klug gewählt, denn
die Schwarzweiß-Bilder vermitteln ei-
nen scheinbar objektiven Überblick von
übergeordneter Stelle und zu einem Zeit-
punkt, als noch keine Journalisten vor
Ort waren, lassen das tatsächliche Aus-

maß der Katastrophe allerdings noch
gar nicht erkennen. Das wird erst auf
den folgenden Seiten deutlich: Wir se-
hen die am ersten Tag noch über-
schwemmten Orte, fassungslose und
 geschockte Menschen und surreale
 Szenerien wie zerstörte Autos, die von
der Flut auf einen Friedhof gespült wur-
den, oder Rettungskräfte, die auf der
Suche nach Überlebenden nur mit ihren
Taschenlampen ein wenig Licht in das
ansonsten in völliger Dunkelheit lie-
gende Dorf Dernau bringen.

Die Bildsprache des Kollektivs ist jour-
nalistisch, aber nicht sensationslüstern,
distanziert, aber nicht teilnahmslos. Ne-
ben den ans Ende des Buches gepackten
Bildzeilen liefern sechs kurze Texte die
Informationen, die die Fotografien selbst

nicht transportieren können: Zwei von
der Flut direkt betroffene Anwohner, ein
Feuerwehrmann, ein Notfallseelsorger,
der Gründer einer Hilfsorganisation und
das Kollektiv selbst schildern ihre Er-
fahrungen, Eindrücke und Beweggründe.
Jeder Text ist packend, sehr emotional
und eine Bereicherung für das Buch.

Was für mich jedoch überhaupt nicht
nachvollziehbar ist, ist die miserable
Druckqualität der gezeigten Fotografien.
Es gibt im aktuellen deutschen (aber
nicht nur da) Fotojournalismus ohnehin
den Trend zu entsättigten und kontrast-
armen Bildern. Auf dem tollen, aber für
das Projekt leider völlig unbrauchbaren
offenen Papier des Buches geht der oh-
nehin schon geringe Kontrastumfang
noch weiter verloren und es legt sich
zusätzlich ein Grauschleier auf die Bilder,
was vor allem (aber nicht nur) bei den
kleinformatigen dazu führt, dass man
kaum noch etwas erkennen kann. Kon-
zeptionell könnte man diese Ästhetik
noch mit dem metaphorischen Schlamm,
der sich über die Bilder legt, rechtferti-
gen – für mich als Betrachter ist es vor
allem ein Ärgernis. Und das ist bei ei-
nem ansonsten so guten, runden und
wichtigen Buch besonders schade.

Damian Zimmermann
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